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IN KÜRZE

Dießen
Sekundenschlaf
als Unfallursache?
Offenbar war es ein Sekun-
denschlaf, der am Samstag-
morgen beim Dießener
Ortsteil Rieden zu einemka-
pitalen Unfall geführt hat.
Kurz nach 7Uhrwar ein pol-
nischer Kleintransporter
auf der Staatsstraße unter-
wegs von Dießen in Rich-
tung Utting. „Unvermittelt“
sei das Fahrzeug nach links
von der Fahrbahn abgekom-
men, berichtete die Polizei
am Sonntag. „Dabei fuhr es
eine kleine Böschung hoch
und krachte in die Rücksei-
te des dort befindlichen
Milchhäusls.“ Es entstand
ein Gesamtschaden von et-
wa 20 000 Euro. Der Fahrer,
ein 42 Jahre alter Berufs-
kraftfahrer aus Polen, blieb
unverletzt. Seine beiden
weiblichen Fahrgäste im Al-
ter von 66 und 68 Jahren er-
litten mittelschwere Verlet-
zungen undwurden zurme-
dizinischen Versorgung
vom Rettungsdienst im um-
liegende Krankenhäuser ge-
bracht. Die dreiköpfige
Gruppe war seit ihrer Abrei-
se in Polen bereits zahlrei-
che Stunden unterwegs,
eher der Unfall am Ammer-
see passierte. „Aktuell wird
davon ausgegangen, dass
der Fahrer einen Sekunden-
schlaf hatte und deshalb
den Unfall verursachte“,
teilt die Polizei mit. Ihn er-
wartet nun eine Anzeige
wegen Gefährdung des Stra-
ßenverkehrs. Die Staatsstra-
ße 2055 musste für die Un-
fallaufnahme zeitweise ge-
sperrt werden. Deshalb kam
es in beiden Richtungen zu
Rückstauungen und Warte-
zeiten für die Verkehrsteil-
nehmer. mm

Auto landet
in Waldstück
Ein 81 Jahre alter Mann aus
Dießen wollte am Samstag-
nachmittag gegen 16.30Uhr
mit seinem Subaru XV von
der Kreisstraße LL 5 aus Det-
tenschwang kommend auf
die Staatsstraße 2055 nach
Dießen einbiegen. Dabei un-
terlief ihm ein folgenschwe-
rer Fehler. „Es wird derzeit
angenommen, dass der Fah-
rer Gas und Bremse ver-
wechselte und deshalb mit
hoher Geschwindigkeit in
das der Einmündung gegen-
überliegende Waldstück
fuhr“, teilte die Dießener
Polizei am Sonntag mit.
Dort verkeilte sich das Fahr-
zeug zwischen den Bäu-
men, sodass kleinere Bäu-
me durch die Feuerwehr
St. Georgen abgesägt wer-
den mussten, um das demo-
lierte Fahrzeug letztlich ber-
gen zu können. „Wie durch
ein Wunder wurde kein Un-
beteiligter in den Unfall ver-
wickelt und der Unfallverur-
sacher nur leicht verletzt“,
erklärt der Polizeisprecher.
Dennoch wurde der Mann
vorsorglich mit einem Ret-
tungshubschrauber in ein
Krankenhaus nach Mün-
chen geflogen. Den Gesamt-
schaden geben die Beamten
mit rund 25 000 Euro an.
Bei dem Subaru ist von ei-
nem Totalschaden auszuge-
hen. Durch den Aufprall
wurde sogar die Vorderach-
se herausgerissen. mm

Erling ist wieder komplett

freut sich Scheitz. „Und der
Maibaum ist der schönste,
den wir je hatten.“
Bleibt nur eine Frage:

Kratzt der Baum mit seinen
35 Metern an der Höhe des
Kirchturms von St. Vitus?
Scheitz gibt dessen Höhe mit
„rund 32 bis 34 Metern“ an.
Aber der Maibaum stehe na-
türlich etwas tiefer.

Am Samstagmorgen brach-
ten sie ihn schließlich in die
Dorfmitte. Anstatt das
Trumm traditionell mit Stan-
gen, Muskelkraft und ganz
vielen Leuten aufzustellen,
kamen diesmal ein Bagger
und ein Kran zu Hilfe – auch
das ein Zugeständnis an die
Pandemie. Nach einer Stunde
war alles erledigt. Die Jugend-

baumwache, was wohl eine
ziemlich gute Idee war. „Es
sind Späher aus anderen Or-
ten gesichtet worden“, sagt
Scheitz. Etwa 40 bis 50 junge
Leute hätten insgesamt, aber
niemals alle zur gleichen Zeit
mitgeholfen. „Daswar richtig
gut organisiert.“ Zuletzt stri-
chen die Madln auch noch
die blauen Stahlstützen.

Nach einer Woche Vorbe-
reitung und mit 15 Mona-
ten Corona-Verspätung
haben die Erlinger Bur-
schen und Madln am Sams-
tag einen neuen Maibaum
aufgestellt. Andechs’ Bür-
germeister Georg Scheitz
freut sich vor allem über
den Zusammenhalt im
Klosterdorf.

VON PETER SCHIEBEL

Erling – Georg Scheitz wird es
nicht anders gegangen sein
als vielen anderen Erlingern
auch. Seit Ende 2019 klaffte
eine schmerzliche Lücke in
der Dorfmitte, die ihm so gar
nicht gefiel, wenn er beinahe
täglich daran vorbeikam. Der
alte Maibaum war seinerzeit
abgebaut worden, und seit-
dem ragten vor der alten
Schmiede und im Schatten
der Pfarrkirche St. Vitus nur
noch die blauen, stählernen
Träger aus dem Boden. Nun
ist diese Lücke endlich ge-
schlossen, „unser Dorf ist
wieder komplett“, sagt der
Andechser Bürgermeister. In
einer gut vorbereiteten Akti-
on hat der Burschen- und
Madlverein Erling-Andechs
am Samstag den neuen Mai-
baumaufgestellt –mit 15-mo-
natiger, coronabedingter Ver-
spätung.
„Geplant war das alles für

Mai 2020“, sagt Scheitz im
Gespräch mit dem Starnber-
ger Merkur. Rechtzeitig da-
vor war die 35 Meter hohe
Fichte bereits gefällt worden
und lag seitdem imWald. Vor
kurzem sei der Verein um
Oberbursch Felix Frey zu ihm
gekommen und habe gefragt,
ob denn jetzt etwas möglich
sei, erzählt Scheitz. Von ihm
gab es grünes Licht – unter

Einhaltung der Corona- und
Hygieneregeln. Was dann ge-
schah, lässt den Bürgermeis-
ter stolz auf die Madln und
Burschen schauen. „Hut ab“,
sagt er.
Denn innerhalb von zehn

Tagen holten sie den Baum
ins Dorf, schepsten die Rinde,
schliffen das Holz, malten
ihn an – und hielten Mai-

Gleich geht’s nach oben: Bevor der Maibaum in Erling am Samstagvormittag mit technischer Unterstützung hochgezogen wurde, stellten sich die Mit-
glieder des Burschen- und Madlvereins Erling-Andechs zum Gruppenbild auf. Bürgermeister Georg Scheitz (l.) ist stolz auf den Zusammenhalt. FOTO: AJ

blaskapelle spielte die Bay-
ernhymne, Pater Lukas Es-
sendorfer, der Kaplan von
St. Vitus, sprach den Segen.
Und auch die vor rund zehn
Jahren erneuerten Zunftzei-
chen strahlen in neuem
Glanz. Erwin Wolf hatte sie
erst im Vorjahr mit Blick auf
den 1. Mai 2020 neu bemalt.
„Der Zusammenhalt ist toll“,

Lieber größer und leiser als kleiner und lauter
In Inning überlegen Verwaltung und Gemeinderat, welche Lüftungsgeräte am besten geeignet sind

CSU-Gemeinderätin AnjaWa-
gatha, die Konrektorin an der
Inninger Grundschule ist.
Einstimmig sprach sich der

Gemeinderat dafür aus, das
selbe Konzept auch imKinder-
garten- und Hortgebäude Am
Wasenfeld umzusetzen. Auch
dort sollen alle Gruppenräu-
me in Erdgeschoss und Ober-
geschoss mit einer Lüftungs-
anlage ausgestattet werden,
ebenso der Hausaufgaben-
raum und derWerkraum. ps

231 000 Euro an staatlicher
Förderung zurückfließen, ge-
gebenenfalls auchmehr, falls
die Gemeinde den Förderan-
trag aktualisieren kann. Nä-
here Einzelheiten will die
Verwaltung in der Sitzung
des Bauausschusses am mor-
gigen Dienstag, 3. August,
nennen (19 Uhr, Rathaus).
Dann soll auch der endgülti-
ge Beschluss fallen. „Wirwür-
den uns ein größeres Gerät
wünschen“, sagte bereits

90 500 Euro. Angaben über
die Lautstärke bei einer Leis-
tung, die dem Inninger Be-
darf entspricht, würden noch
ermittelt, sagte sie vor dem
Hintergrund, dass das Ange-
bot erst kurz vor Sitzungsbe-
ginn eingegangen war.
Inklusive Leitungen, dem

Umbau der Oberlichter und
Ingenieurleistungen gab
Meinhold die Kosten bei den
großen Geräten mit 379 000
Euro an. Davon würden

che maximal für 28 Kinder
und eine Lehrkraft. Bei voller
Auslastung gab Meinhold die
Lautstärke des Gerätes mit 35
Dezibel an. Das entspricht
dem Geräusch eines Zimmer-
ventilators. „Bei diesemGerät
müssten wir immer auf
Höchstleistung fahren“, sagte
Meinhold und brachte als Al-
ternative das nächststärkere
Gerät ins Spiel mit 1000 Ku-
bikmeter Luft pro Stunde.
Mehrkosten bei 13 Geräten:

räte in den einzelnen Räu-
men sein sollen beziehungs-
weise dürfen.
Michaela Meinhold von der

Bauverwaltung stellte die ak-
tuelle Planung für 13 Räume
der Grundschule vor. Weil
Schrankgeräte nicht funktio-
nierten, müssten Deckenge-
räte eingebaut werden, sagte
sie. Für 199 000 Euro gebe es
Geräte mit einer Höchstleis-
tung von 725 Kubikmeter
Raumluft pro Stunde. Das rei-

Inning – In der aktuellen Dis-
kussion um die Anschaffung
von mobilen Luftfiltern für
Schulen und Kindergärten ist
die Gemeinde Inning fein
raus. Bekanntlich hat der Ge-
meinderat schon im Mai
grundsätzlich beschlossen,
eine kontrollierte Lüftungs-
anlage mit Wärmerückge-
winnung anzuschaffen. In
der jüngsten Sitzung des Ge-
meinderats ging es darum,
wie groß und wie laut die Ge-

Riesige Stärken und winzige Schwächen
Neuinszenierung von „Die Bernauerin“ beim Orff-Festival im Florianstadl – Bürger als Richter, Häscher, Lästerer

an Zwipf-Zaharia dankte den
Urhebern der zugespielten
Tonkonserve herzlich.
DasPremierenpublikumbe-

jubelte eine Aufführung, wo-
rin besonders die düsteren
Elemente stark hervortreten,
nicht zuletzt durch den hetze-
risch tobenden Mönch (me-
phistophelisch: Max Pfnür).
Die Komponente, dass Orff
das Stück posthum Prof. Kurt
Huber von der „Weißen Rose“
widmete, spiegelt sich in der
Inszenierung als unüberseh-
bare Warnung vor Schreihäl-
sen wider. Daneben rührt das
Arrangement der „Fangkom-
mission“ in einer Burg an eine
urverwurzelte bayerische See-
lenerinnerung: Anna Maria
Sturm verkörperte in dieser
Fassung eine Bernauerin ganz
wie eine romantische Ahnin
von König Ludwig II.
Karten gibt es noch für Frei-

tag, 6., und Samstag, 7. Au-
gust (jeweils 19 Uhr). Sonn-
tag, 8. August (15 Uhr), ist
ausverkauft. Warteliste auf
Restkarten unter ! 0171 /
8 75 52 37. ANDREAS BRETTING

wenn die Bürger zu Richtern,
zu Häschern und schließlich
zu Lästerern werden (darun-
ter Jürgen Fischer, Michael
Grimm, Thomas J. Heim und
Andreas Bittl). Hier fehlt dem
Orff-Kosmos wirklich nichts
mehr und die gesamte Dyna-
mik des bayerischen Welt-
theaters bricht sich Bahn.
Durchgängig blitzflink sind

die Münchner Philharmoni-
ker (Leitung: Joseph Bastian).
Sowohl farbig-volkstümliche
als auch dramatisch-perkussi-
ve Elemente gelingenmit bes-
ter Präsenz, welche durch Hö-
hen des Tenors Magnus Die-
trich unheimliche Anstriche
erhält. Die an Mitwirkenden
reduzierte kammermusikali-
sche Fassung von Paul Schäf-
fer – eigens bei der Urauffüh-
rung zugegen – lässt nichts
vermissen. Die mit Projekti-
onsflächen gegliederte Bühne
verbirgt auch, dass das Markt-
oberdorfer Mendelssohn-Vo-
calensemble keinen abstands-
konformen Platz zur Live-Auf-
stellung hat und nur virtuell
vertreten ist. Intendant Flori-

Zeilen einen gewissen Nach-
hall – oder liegt es am corona-
bedingt dünn bestuhlten
Saal? Jedenfalls ist nicht im-
mer jede Zeile verständlich.
Mit steigender Aufwallung

der Emotionen werden die
Protagonisten unüberhörbar.
Perfekt packend ist das rhyth-
mische Stakkato-Sprechen,

den Männern tanzt – akroba-
tisch, verrucht und wild: ein
deftiges Tollhaus.
Züchtig wirkt demgegen-

über die lockige Anna Maria
Sturm als Agnes Bernauer.
Vielleicht sind ihre Gesten
durch die Regie etwas zu sta-
tisch vorgesehen, doch ist das
ihr zugedachte Rollenbild als
weiß strahlende Bademantel-
Heilige unübersehbar. Sturm
versieht ihren Part mit Raffi-
nesse und Charme. Bezirzt
wird dadurch der junge Her-
zog Albrecht, dem Pirmin
Sedlmeir besonders am
Schluss – in der gebotenen
Mischung aus Wut und Trau-
er – perfekte Präsenz verleiht.
Sedlmeir ist in Ammerland

aufgewachsen, hat in Herr-
sching eine Lehre absolviert
und ist nur eines der heimi-
schen „Gewächse“ der Trup-
pe. Schauspieler Peter Weiß
aus Weßling ließ sich als der
Mystiker unter den Bürgern
vernehmen, der im Amselge-
sang Freude und Unheil zu-
gleich vorausdeutet.
Die zugehörige Szene ist

Andechs – „Die Bernauerin“
ist wieder da: Mit einer Fas-
sung, die geradezu unmerk-
lich die Corona-Auflagen er-
füllt, hatte die Inszenierung
von Angela Hundsdorfer am
Freitag Uraufführung beim
Carl-Orff-Festival im Florian-
stadl in Andechs. Riesige Stär-
ken und winzige Schwächen
lassen das Experiment als ge-
glückt erscheinen.
Zwar kugelten in früheren

Inszenierungen die zahlrei-
cheren Schauspieler öfter
übereinander, zwar gab es frü-
her den Chor prominent und
live zu erleben, doch prinzi-
piell gibt die Bühne sogar in
der Kleinfassung mehr Action
her als gedacht. Ein anfangs
im Stück sichtbarer Malus irri-
tiert aber: das leichenhauskalt
eingestellte LED-Licht von
oben, das die Darsteller
scheinbar blutleer auf die Büh-
ne spuckt. Aber Gott sei Dank
gibt es bald Lebendigkeit in
der Baderstube, worin die Bür-
ger es mit einer übermütigen
zweitenBadmagd (Pia Kolb) zu
tunbekommen, die tonlosmit

Es sprudelt nur so vor Lebendigkeit in der Baderstube der
Neuinszenierung von „Die Bernauerin“. FOTO: ANDREA JAKSCH

geschickt ausgestaltet: Das
Bühnenbild der Taverne ent-
steht lediglich durch Schat-
tenriss-Projektion. Hinzu tritt
die Sitzordnung der Bürger,
die im kraftbairischen Duk-
tus des Stücks wohl „arsch-
lings zu den Zuschauern“ hie-
ße. Leider haben die oft am
Außenrand gesprochenen


